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Die agilen Methoden der Softwareent-
wicklung kamen bereits in den 1990er 
Jahren als Reaktion auf immer wieder-
kehrende Probleme in den bis dahin prak-
tizierten Entwicklungsmethoden auf. 
Die Entwicklung von Software erfolgte 
damals nach Methoden, die sich im Pro-
jektverlauf häufig als starr und unflexibel 
erwiesen und eher dem klassischen Vorge-
hen in den Ingenieurswissenschaften ent-
sprachen. Dies führte des Öfteren nicht 
nur zur Unzufriedenheit auf Seiten der 
Kunden, sondern zur Unzufriedenheit al-
ler Projektbeteiligten: Typische Probleme 
waren – und sind auch heute noch – nicht 
eingehaltene Zeitpläne, die Überstra-
pazierung des Kostenrahmens und die 
fehlende Flexibilität, wenn sich die gege-
benen Anforderungen ändern, was gerade 
bei mittel- und langfristiger Projektdauer 
häufig der Fall ist. Außerdem stehen bis ins 
Detail festgelegte Entwicklungsprozesse 
notwendigen und schnellen Maßnahmen 
im Weg. Leidtragende waren und sind hier 
vor allem die Entwickler, die ihre Kreati-
vität, ihre Fähigkeiten und Erfahrungen 
nur ungenügend in den neuen Produkten 
umgesetzt sahen.

Die agile Softwareentwicklung  
manifestiert sich
Der Wunsch und die Motivation, bei der 
Softwareentwicklung neue Wege zu be-

schreiten und alternative, bessere und 
flexiblere Methoden einzusetzen, ist aus 
der beschriebenen Frustration heraus zu 
verstehen. Räumlich unabhängig von-
einander kam zum gleichen Zeitpunkt an 
verschiedenen Stellen ein neuer Trend auf: 
die agile Softwareentwicklung. Die neu-
en Methoden wurden allerdings zuerst 
durchaus abschätzig als „leichtgewich-
tig“ bezeichnet. Erst im Februar 2001, als 
sich die Vordenker der neuen agilen Vor-
gehensweisen auf einer Konferenz trafen, 
wurde das Manifest für Agile Software-
entwicklung verfasst (www.agilemani-
festo.org). Mit diesem demonstrativen 
Schritt bekam das Kind einen Namen und 
begann sich erfolgreich gegen die konven-
tionellen Methodiken durchzusetzen.

Mit der Veröffentlichung des „Agilen 
Manifests“ gaben sich die Vertreter agiler 
Softwareentwicklung einen formellen 
Rahmen als Entwicklergemeinde. Die be-
eindruckende Zahl derer, die sich seit der 
Veröffentlichung des Manifests in die Lis-
te der Unterzeichnenden eingetragen ha-
ben, bestätigt die Relevanz für moderne 
Entwicklungsprojekte. Neben den vier im 
Agilen Manifest genannten Werten wer-
den zwölf Prinzipien aufgestellt, deren 
Befolgung zur Erlangung der Werte füh-
ren soll (siehe Kasten auf Seite 41).

Agile Softwareentwicklung erfordert 
Flexibilität, da alle Beteiligten davon 

ausgehen, dass Änderungen an der Ta-
gesordnung sind. Das Team muss in der 
Lage sein, diese Änderungen zu jedem 
Zeitpunkt im Projektablauf aufzuneh-
men und umzusetzen. Es lohnt sich, diese 
Strategie mit konventionellen Vorgehens-
weisen, welche in der Vergangenheit ein-
gesetzt wurden, zu vergleichen.

Bei diesen eher formal ausgerichteten 
Strategien verursachte die kleinste Abwei-
chung von festgelegten Zielen den Pro-
jektleitern oft große Kopfschmerzen, da 
kein ausreichender Handlungsspielraum 

Software Configuration Management (SCM) für agile Softwareentwicklung 

Flexibles Management
von mike fechner

Dass Software Configuration Management (SCM) eine wichtige Rolle bei Entwicklungsprojekten spielt, ist 
nichts Neues. Doch gilt dies insbesondere für die agile Softwareentwicklung. Agiles Softwarekonfigurations-
management erfordert wesentlich mehr als reines Ein- und Auschecken von Änderungen. Dazu soll im Fol-
genden ein Überblick gegeben werden.

Das Manifest für Agile Softwareentwicklung 
stellt die These auf, dass unter Berücksichti-
gung bestimmter Werte Softwareentwicklung 
erfolgreich optimiert werden kann. So schrei-
ben die Verfasser [1]: „Wir eröffnen bessere 
Wege, Software zu entwickeln, indem wir es 
selbst tun und anderen helfen, dieses zu tun. 
Bei dieser Arbeit haben wir folgende Werte 
schätzen gelernt:

•	Individuen und Interaktionen sind wichtiger 
als Prozesse und Werkzeuge.

•	Funktionierende Software ist wichtiger als 
umfassende Dokumentation.

•	Zusammenarbeit mit dem Kunden ist wich-
tiger als Vertragsverhandlungen.

•	Änderungsbedarf zu beantworten ist wich-
tiger, als einem Plan zu folgen.“

Das Manifest für Agile 
Softwareentwicklung
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bestand, um darauf angemessen reagie-
ren zu können. In der Praxis haben sich 
inzwischen verschiedene agile Entwick-
lungsmethoden gebildet bzw. sind bereits 
vor der Veröffentlichung des Agilen Ma-
nifests entstanden und führten zur agilen 
Bewegung. Diese Entwicklungsmethoden 
haben ihrerseits unterschiedliche Anfor-
derungen an SCM-Tools.

Methoden agiler  
Softwareentwicklung
Beim Extreme Programming (XP) gelten 
das kollektive Eigentum von Code sowie 
die permanente Integration der einzel-
nen Komponenten und Änderungen in 
das Gesamtsystem als notwendige Prak-
tiken. Häufigere Integration erhöht da-
bei die Qualität des Ganzen, da Fehler im 
Zusammenspiel mit anderen Modulen 
möglichst früh aufgedeckt werden. Inte-
gration wird dadurch zu einem nahezu 
täglich stattfindenden Prozess, der sei-
nerseits keine Zeit – und dadurch Geld 
– kosten darf. Die Integration sollte voll-
automatisiert, stabil und selbst getestet 
ablaufen. In der Praxis kann hierbei die 
Einbindung eines geeigneten SCM-Tools 
helfen.

Regelmäßig stattfindende Tests sind 
notwendig, um dauerhaft ein funktionie-
rendes Gesamtsystem zu gewährleisten. 
Extreme Programming unterscheidet 
dabei zwischen Modultests und Regres-
sionstests. Bei den Modultests wird die 
Funktionalität einzelner Module durch 
vorbestimmte, in der Regel automatisierte 
Tests sichergestellt. Die Regressionstests 
prüfen regelmäßig die Funktionalität des 
Gesamtsystems. Dazu ist es notwendig, 
dass im Anschluss an Integrationen ein 
Gesamt-Build des Systems erstellt wird, 
da erst in diesem das Zusammenspiel aller 
Komponenten automatisiert und durch 
Entwickler oder Anwender getestet wer-
den. Ein SCM-System sollte die stetigen 
Tests durch Integration mit Modultest-
Tools (z.B. JUnit) ermöglichen. 

Dabei ist es denkbar, dass ein SCM-
System so konfiguriert wird, dass Code nur 
nach erfolgreichem Abschluss eines Mo-
dultests eingecheckt werden kann. Zur Un-
terstützung von Regressionstests ist eine 
Integration in Build-Tools (beispielsweise 
Apache Ant, BuildForge etc.) notwendig.

Die Praxis des kollektiven Eigentums 
von Code erfordert einen einheitlichen 
und stetigen Zugang zu dem aktuellen 
Quellcode. Dadurch werden die Ver-
antwortung des einzelnen Entwicklers 
geschmälert und die Angst vor Fehlern 
verringert. Letztendlich führt diese Vorge-
hensweise zu einer höheren Qualität der 
Software, da jedes Teammitglied für alle 
Bereiche der Software mitverantwortlich 
ist. Das kollektive Eigentum wird laut Ex-
treme Programming nur durch Program-
mierrichtlinien (Coding-Standards) sinn-
voll möglich. Ein SCM-Tool kann hier 
durch eine automatische Prüfung über die 
Einhaltung dieser Standards den Prozess 
ebenfalls unterstützen.

Andere agile Entwicklungsmethoden 
wie zum Beispiel Scrum oder Dynamic 
System Development Method (DSDM) 
erwarten keine tägliche Integration von 
Änderungen. Bei Scrum werden während 
einer als Sprint bezeichneten Entwick-
lungsphase, die laut Empfehlung ca. 30 
Tage dauert, Anforderungen des Kun-
den umgesetzt. Entwicklern wird dabei 
selbstständig die Umsetzung von Features 
zugewiesen, deren Priorität vom Auftrag-
geber zwischen den einzelnen Sprints zu-
gewiesen wird. DSDM ist wahrscheinlich 
die formalste der agilen Entwicklungsme-
thoden. Da aber trotzdem auf eine stetige 

•	Die höchste Priorität hat die Zufriedenstellung 
des Kunden durch frühzeitige und stetige Aus-
lieferung wertvoller Software.

•	Änderungen der Anforderungen sind selbst 
zu fortgeschrittenen Zeitpunkten in der Pro-
jektentwicklung willkommen. Agile Prozesse 
nutzen Änderungen, um dem Kunden einen 
Wettbewerbsvorteil zu bieten.

•	Funktionierende Software wird regelmäßig in 
Abständen von einigen Wochen bis einigen 
Monaten ausgeliefert, mit einer Präferenz für 
kürzere Zeitabstände.

•	Fachanwender und Softwareentwickler koo-
perieren während des gesamten Projektzeit-
raumes. 

•	Projekte werden mit motivierten Mitarbeitern 
besetzt, welche die besten Voraussetzungen 
und jede mögliche Unterstützung erhalten. Ver-
trauen in die Motivation der Mitarbeiter und in 
die erfolgreiche Ausführung des Projekts durch 
diese Mitarbeiter sollten gegeben sein.

•	Die effizienteste und effektivste Kommunika-
tionsmethode zwischen Mitgliedern des Ent-
wicklungsteams ist das persönliche Gespräch.

•	Funktionierende Software ist die vorrangige 
Maßeinheit des Projekterfolges.

•	Agile Prozesse fördern zuverlässige Entwick-
lung. Geldgeber, Entwickler und Anwender 
sollten einen konstanten Entwicklungsfort-
schritt dauerhaft beibehalten können.

•	Stetige Aufmerksamkeit gegenüber technisch 
besten Praktiken und gutem Design steigern 
die Agilität.

•	Einfachheit ist wichtig, überflüssige Arbeits-
schritte sind zu vermeiden.

•	Die besten Architekturen, Anforderungen und 
Designs werden von Teams geschaffen, wel-
che sich selbst organisieren.

•	Regelmäßige Betrachtung und Bewertung der 
erreichten Leistung im Team mit dem Ziel, 
effektivitätssteigernde Maßnahmen zu ge
stalten 

Die zwölf Prinzipien agiler Softwareentwicklung

Auslieferung funktionierender Software 
hingearbeitet wird und Änderungen von 
Anforderungen jederzeit möglich sind, 
gilt diese Methode auch als agile Entwick-
lungsmethode. Die ISO-9001-Zertifizie-
rung der Methode macht DSDM insbe-
sondere für die Verwendung in Projekten 
bei Behörden und Großunternehmen in-
teressant.

Viele Unternehmen, die mit agiler 
Softwareentwicklung arbeiten möchten, 
verfügen heute nicht über die dafür not-
wendigen Voraussetzungen. Möglicher-
weise erfüllen vorhandene Tools die An-
forderungen agiler Entwicklungsprozesse 
wie z.B. Scrum und Extreme Program-
ming nicht. Deswegen müssen bestehen-
de Entwicklungsinfrastrukturen ersetzt 
oder umgestaltet werden. Dies trifft ins-
besondere für SCM-Systeme zu, da gera-
de bei SCM-Tools die Konformität mit 
dem Entwicklungsprozess eine wichtige 
Voraussetzung für einen reibungslosen 
Projektverlauf ist.

SCM-Tools: wichtiger Bestandteil des 
Entwicklungserfolges
Der Markt für SCM-Systeme hat in den 
letzten Jahren auf den Trend reagiert 
und entsprechende Produkte für die agi-
le Softwareentwicklung bereitgestellt. 
Dabei wurden zwar einige SCM-Tools 
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speziell für den neuen Einsatz entwi-
ckelt, doch der Großteil der etablierten 
SCM-Produkte wurde einem agilen 
Makeover unterzogen und damit aktu-
alisiert. Tools wie Subversion, Perforce 
SCM oder Visual Studio Team System 
eignen sich aufgrund ihrer Flexibilität 
in der Nutzung und Kompatibilität zu 
einer Vielzahl von Prozessen bestens für 
agile Softwareentwicklungsprozesse. 
IBMs Rational ClearCase zählt zu den 

eher streng ausgelegten und an Prozess- 
und Workflow orientierten Werkzeugen, 
die jüngst ein agiles Makeover erfahren 
haben. 

Man kann davon ausgehen, dass 
SCM-Tools ein wichtiger Bestandteil des 
Erfolges von Entwicklungsvorhaben eines 
Unternehmens sind. Bei der Auswahl eines 

effizienten SCM gibt es einige Aspekte, die 
berücksichtigt werden sollten. 

Wie findet man das richtige  
SCM-Tool?
Längere Integrationszyklen stellen an-
dere Anforderungen an das eingesetzte 
SCM-Tool. Je länger dieser Zyklus bei 
relativ vage definierten Anforderungen 
und Aufgabenstellungen ist, desto höher 
ist die Wahrscheinlichkeit, dass einzel-
ne Module der Software von mehreren 
Entwicklern zur gleichen Zeit geändert 
werden. Das eingesetzte SCM-Tool muss 
auch in diesen Fällen die Integration 
unterstützen, z.B. durch ein automati-
siertes und stabiles Zusammenführen 
(Mergen). Eines der neun Prinzipien von 
DSDM sieht beispielsweise vor, dass alle 
Änderungen während des Entwickelns 
auch wieder rückgängig gemacht wer-
den können. Da sich diese Anforderung 
auf jede einzelne Änderung und nicht nur 
das ganze Entwicklungssystem bezieht, 
wird deutlich, dass hier ein SCM-System 
eine effektivere Basis bieten kann als 
z.B. eine Datensicherung eines Entwick-
lungsstandes.

Um Entwickler bei langfristigen 
Aufgaben zu unterstützen, sind Private 
Workspaces ein gängiges Muster. Ent-
wickler müssen in der Lage sein, eine 
Änderung durchgängig zu entwickeln, 
ohne dabei ständig von den Änderungen 
anderer Entwickler betroffen zu sein. 
Während der Entwicklung muss es aber 
dennoch möglich sein, auf diese Ände-
rungen selektiv zurückzugreifen, um ein 
späteres Integrieren in den fortgeschrit-
tenen Stand des Gesamtsystems zu er-
möglichen.

Plattformübergreifende Entwicklung
Auch wenn ein Unternehmen ausschließ-
lich für eine einzige Entwicklungsplatt-
form entwickelt, besteht trotzdem die 
Möglichkeit, sich mit Entwicklungssze-
narien auseinander setzen zu müssen, die 
nicht diesem Standard entsprechen. Es 
könnte sich zum Beispiel um einen neu-
en Kunden handeln, der eine Version der 
Anwendung erwartet, welche auf einer 
anderen Plattform läuft. Oder die Loka-
lisierung einer Anwendung wird an ein 
Unternehmen ausgelagert, welches den 
gegebenen Standard nicht unterstützt. 
Ein weiterer Fall wäre die Übernahme 
einer Firma oder von Projekten, welche 
ebenfalls von dem praktizierten Standard 
abweichen. Ein SCM-Tool, das beispiels-
weise ausschließlich auf Windows-Rech-
nern läuft, wäre in diesen Fällen natürlich 
zu restriktiv.

Verteilte Entwicklerteams
Die meisten SCM-Tools arbeiten zufrieden 
stellend mit zwei oder drei verteilten Teams. 
Für Unternehmen, welche diese Organi-
sationsform von verteilter Entwicklung 
praktizieren, gegebenenfalls in Zukunft 
aber verstärkt auf agile Softwareentwick-
lung setzen möchten, lohnt es sich, diese zu 
überdenken. Um effektiv agile Software-
entwicklung betreiben zu können, ist es 
erforderlich, dass alle Entwickler jederzeit 
auf das SCM-System zugreifen können. 
Andernfalls besteht das Risiko, dass Ent-
scheidungen im Entwicklungsprozess auf 
der Basis von veralteten Daten getroffen 
werden und deswegen Verzögerungen im 
Entwicklungsprozess eintreten können. Bei 
dieser Betrachtung müssen Mitarbeiter an 
Heimarbeitsplätzen ebenso berücksichtigt 

Viele Unternehmen, die mit agiler 
Softwareentwicklung arbeiten möch-
ten, verfügen heute nicht über die da-
für notwendigen Voraussetzungen.

SCM-Systeme sind unverzichtbar in einer sich 
schnell bewegenden agilen Entwicklungsumge-
bung. Aber wie kann SCM bei der Lösung von 
Problemen durch die Befolgung gesetzlicher 
Regeln wie z.B. denen des Sarbanes-Oxley-Akts 
und ihrer oftmals wesentlich fester verankerten 
Vorgaben und strikteren Regeln unterstützen?
Entwicklungsprojekte bringen typischerweise 
auch die Automatisierung interner Prüfungen 
mit sich. In dieser Folge kann das SCM-System 
einen Mechanismus bieten, um die Befolgung 
der vorgegebenen Regeln zu sichern. Effiziente 
und robuste Architekturen erlauben es, dass 
SCM-Tools zur Verwaltung von wesentlich mehr 
Informationen als nur Quellcode verwendet 
werden und so die Ziele von Sarbanes-Oxley 
unterstützen. Visuelle Tools ermöglichen die 
Überprüfung, ob die sich in der Produktion be-
findliche Software zuvor durch eine Qualitätssi-
cherungsumgebung lief.
Sarbanes-Oxley Audits gehen in weit reichender 
und tiefer Form auf sämtliche EDV-Systeme ein, 
die Auswertungen der finanziellen Situation von 
Unternehmen betreffen. Um für diese Prüfungen 
gewappnet zu sein, müssen Sie wesentlich mehr 

Anforderungen erfüllen, als einfach ein Häkchen 
auf einer Liste zu haben, das aussagt, dass Sie 
ein SCM-System einsetzen. Auditoren betrachten 
das gesamte Bild und sind dafür verantwortlich, 
die Gesamteffektivität von Prozessen zu bewer-
ten. Eine vollkommen moderne Softwareent-
wicklungsstrecke gibt Auditoren in der Regel den 
Eindruck, dass alle Prozesse funktionieren – und 
wird sie wesentlich seltener dazu verleiten, tiefer 
zu bohren und nach Lücken zu suchen.
Ein fortschrittliches SCM-System ist insbeson-
dere effektiv bei der Verteilung von großen Men-
gen von Text und binären Dateien, sodass es 
oftmals nicht nur verwendet wird, um Quellcode 
zu verwalten, sondern auch um die Verteilung 
von Dateien in Produktions- und Laufzeitum-
gebungen vorzunehmen. Die Vorteile eines 
SCM-Systems sind dabei insbesondere auffällig 
in dem Licht der Befolgung der Sarbanes-Oxley-
Regeln, da die unmittelbaren Beantwortungs-
möglichkeit von Fragen im Stil von „wer war es“ 
nicht nur bei der Bearbeitung von Quellcode, 
sondern auch bei tatsächlichen Updates der 
Laufzeitumgebungen wie Produktion oder QA 
relevant sind.

Agile Prozesse unter dem Gesichtspunkt der  
Befolgung von Anforderungen und Regularien
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werden wie Teams an anderen Standorten. 
Auch sollte bedacht werden, wie Drittan-
bieter, Fremdtester, Partner und Kunden in 
den laufenden Entwicklungsprozess inte-
griert werden können und sollen. Für agile 
Softwareentwicklung ist es von großer Be-
deutung, dass alle Beteiligten optimal ein-
gebunden werden.

Skalierbarkeit
Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft die 
Skalierbarkeit des Systems. SCM betrifft 
nicht nur den Quellcode. Ein Unterneh-
men wird hohen Wert darauf legen, dass 
jede Datei, die zu einem Projekt gehört, 
einen Platz im Repository findet. Berück-
sichtigt werden sollten Webinhalte, Do-
kumente, Grafiken, Projektpläne usw. Ein 
agiles SCM-System wird mit fortschrei-
tendem Projektverlauf schneller wachsen 
als zu Projektbeginn möglicherweise ab-
sehbar.

Interoperabilität
Der Kern agiler Softwareentwicklung ist 
die Flexibilität. Man sollte auf Änderungen 
vorbereitet sein. Es sollte sorgsam erwogen 
werden, ob die Application-Lifecycle-Ma-
nagement-(ALM-)Lösung eines einzelnen 
Anbieters eingesetzt werden sollte. Even-
tuell könnte dies ein Auswechseln von 
Komponenten beeinträchtigen, welche 
nicht mehr mit den veränderten Geschäfts-
anforderungen mithalten können.

Neben der Zufriedenheit des Kunden 
durch stetige Auslieferung von qualitativ 
hochwertiger Software ist den genannten 
Werten und Prinzipien agiler Entwickler 
auch zu entnehmen, dass die Zufrieden-
heit aller Individuen, die an dem Projekt 
beteiligt sind, letztendlich zum Erfolg des 
Projektes beitragen wird. Daher sollten 
auch Entwickler stets mit den aktuellen 
und attraktiven Tools arbeiten können. 
Ein SCM-Tool sollte sie dabei nicht an 
einzelne Entwicklungsumgebungen oder 
-werkzeuge binden: Moderne Tools bie-
ten dabei für eine Vielzahl von Integra-
tionsmöglichkeiten. Diese reichen von 
Projektmanagementwerkzeugen, Office-
Software, Entwicklungswerkzeugen, 
Build- und Testtools bis hin zu Ausliefe-
rungswerkzeugen. Falls sich ein SCM-
Tool z.B. über Plug-ins in eine Vielzahl 
an Entwicklungswerkzeugen einbindet, 

Mike Fechner ist seit über 15 Jahren im Be-
reich IT-Entwicklung und Beratung tätig. Er 
berät Kunden bei Fragen von Anwendungs-
architekturen und im Projektmanagement. 
Als Perforce-Partner in Deutschland unter-

stützt er SCM-Teams bei der Einführung von konzern- 
weiten SCM-Lösungen.
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sollte dem Entwickler stets dieselbe Ober-
fläche zur Verfügung stehen, sodass der 
Wechsel zwischen den Umgebungen mit 
möglichst wenig Zeitverlust geschieht.

Zuverlässigkeit
Zuverlässigkeit ist ein wesentlicher Fak-
tor bei der Verwendung eines SCM-Sys-
tems im Rahmen von Forschungs- und 
Entwicklungstätigkeiten. Es sollte un-
bedingt sichergestellt werden, dass das 
eingesetzte SCM-System ausreichend 
geprüft und getestet wurde, über sichere 
Backup- und Wiederherstellungstools 
und – sollte es doch einmal zu einem Aus-
fall kommen – über qualifizierten Support 
von Seiten des Anbieters verfügt.

Fazit
Die Planung von agiler Softwareentwick-
lung erfordert viel Weitsicht – oftmals 
mehr als zuerst angenommen wird. Be-
trachtet man noch einmal die vier Grund-
werte agiler Softwareentwicklung, stellt 
man fest, dass Unternehmen vor allem 
für das nicht Planbare planen müssen. 
Per Definition muss man, um eine agile 
Organisation zu sein, nicht nur Tools aus-
wechseln können, sondern auch unter-
nehmenskulturelle Aspekte kritisch be-
trachten und gegebenenfalls verändern.

Ist die Bereitschaft dazu im Unterneh-
men gegeben? Wenn ja, sollte alles, was mit 
dem Prozess der Softwareentwicklung und 
-auslieferung in Verbindung steht, vor dem 
Hintergrund einer globalen Gesellschaft 
betrachtet werden. Es gibt verschiedene 
Pfade, die eine Entwicklungsorganisation 
gehen kann, und es gibt viel mehr Variablen, 
die Ihr SCM-System bedienen muss.

Links & Literatur
[1] Manifesto for Agile Software Development:  

www.agilemanifesto.org


